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. . . . . . . . . . . . . . . . .  e D i t o r i a lLiebe Leserinnen und Leser! Walter Sauer Die Geschichte ist ja bekannt, aber sie direkt aus dem Mund des Betroffenen zu hören – beim 
Besuch von Denis Goldberg in der SADOCC-Bibliothek am 22. Mai –, war bewegend. Gemein-
sam mit Nelson Mandela und neun anderen war er 1964 in Johannesburg wegen Hochverrats vor Gericht gestanden. Mandela hatte seine berühmte Verteidigungsrede beendet, und allgemein 

wurde mit der Todesstrafe für die Angeklagten gerechnet.Der Spruch des Richters lautete aber auf „Lebenslang“. Goldbergs Mutter hatte ihn 
nicht verstanden und rief in die atemlose Stille hinein: „Denis, zum Tode?“ Und Goldberg rief zurück: „Nein, zum Leben!“ 

Zu einem Leben, von dem er 22 Jahre unter harten Bedingungen in einem Hochsi-
cherheitsgefängnis in Pretoria verbrachte. 1985 vorzeitig freigelassen ging er zunächst 
nach Israel, dann – geschockt von der Diskriminierung der Palästinenser, die er bis 
heute mit der südafrikanischen Apartheid vergleicht – in die Vereinigten Staaten, an-
schließend nach London, wo er für den ANC tätig 
war. Teilweise in deutscher Sprache (Resultat seiner 

zweiten Ehe) berichtete uns Denis Goldberg von seiner poli-
tischen Überzeugung und seiner Tätigkeit gestern und heute.

Nelson Mandela – von dem Goldberg auch einige persön-
liche Erinnerungen erzählte – wird uns in wenigen Wochen 
wieder beschäftigen. Anläßlich des Internationalen Nelson 
Mandela-Tages am 18. Juli lädt SADOCC nämlich zur „Ein-
weihung“ des neu benannten Nelson Mandela-Platzes in 
Wien 22. ein.Noch ist es ein virtueller Platz in der Seestadt, dem riesigen 
Stadterweiterungsgebiet von Wien, in dem außer Straßen-
schildern und der U-Bahn-Station Aspern Nord wenig an eine 
Siedlung erinnert. Aber dies wird sich in den kommenden 
Jahren wohl ändern. 

Gemeinsam mit der lokalen Bevölkerung wollen wir den Platz mit einer „Kulturwanderung“ zu einem Ort der Solidarität mit den um soziale Gerechtigkeit kämpfenden Menschen Südafrikas 
machen. Von 2017 an jedes Jahr am 18. Juli! Treffpunkt: Hannah-Arendt-Platz, um 17 Uhr. Wir 
laden Sie herzlich zum Mitwandern ein!   94/17   inDaBa2  
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Gespräch Denis Goldberg bei seinem Vortrag in der SADOCC-Bibliothek



. . . . . . . . . . . . . . . . s ü D a f r i k aBerufsbildung und SchulentwicklungÖsterreichisch-südafrikanische Lernerfahrungen
Die Jugendarbeitslosigkeit in Südafrika ist eine jahrzehntelange Krise. 
Employability und Berufsbildung stärken den Übergang von Schule zu 
Arbeit. Die Verbesserung der Qualität des allgemeinbildenden Schulwesens 
und die Reform des Berufsbildungssystems zählen daher zu den zentralen 
gesellschaftspolitischen Herausforderungen Südafrikas. Konkreter 
Handlungsbedarf besteht in Hinblick auf die quantitative Erweiterung des Schulangebotes und die qualitative Verbesserung von Lehren und Lernen 
sowie die inhaltlich-strukturelle Reform der Berufsbildung. Das österreichische 
Bundesministerium für Bildung (BMB) kooperiert seit 2014 im Rahmen von 
Personalentsendungen und Kooperationsprojekten (INDABA 90 und 91/16). 
Matthias Forcher-Mayr und Sabine Mahlknecht berichten.die durch Kolonialismus und das Folgesystem der Apartheid gezielt geschaffene Benachteiligung auf Basis von Hautfarbe zeitigt bis heute massive Folgen auf individueller und systemischer Ebene. Armut und chro-nische Arbeitslosigkeit sind ein direktes Resultat vergangener politischer Un-terdrückung und beeinflussen jugend-liche Lebensläufe durch die Sozia-lisationsbedingungen in Haushalt, Schule und Community. Jugendliche in benachteiligten Wohngebieten sind meist von einer schlechten Haushalts-ausstattung betroffen (Finanzkapital, soziale Netzwerke etc.). Das staatliche Bildungswesen kann aufgrund seiner Ausrichtung auf Allgemeinbildung und seiner Qualität häufig den sozialen Aufstieg der Schüler/innen nur bedingt unterstützen. Hohe Klassenzahlen, mangelhafte Ausstattung sowie die Qualifizierung der Lehrer/innen und 

des Schulmanagements beeinflussen die Qualität des Lehrens und Lernens in einem Kontext, in welchem viele Kinder und Jugendliche aufgrund ihrer außerschulischen Erfahrungen und Lebensbedingungen besonderer pädagogischer Aufmerksamkeit bedür-fen. Das Potential der Community als ein Lernort neben Haushalt und Schule ist häufig als gering einzustufen. Sport, Kultur- und weitere Bildungsangebote existieren wenig. Die Drop-Out Raten in der Sekundarstufe II sind hoch und Second Chance-Angebote weitgehend nicht vorhanden.Das staatliche Schulwesen ist primär auf Allgemeinbildung ausge-richtet und unterliegt dem nationalen 
Department of Basic Education (DBE). Eine Ausnahme bilden Technical 
High Schools, die in den Schulstufen 10-12 einen berufsbildenden Schwer-punkt anbieten, aber nicht direkt auf 

berufliche Tätigkeit vorbereiten. Auch sind die Lehrplaninhalte nicht mit den Bedürfnissen der Wirtschaft in Ein-klang gebracht, Betriebspraktika sind nicht vorgesehen. Berufsbildung ist post-sekundär organisiert (ab der 10. Schulstufe) und unterliegt dem Depart-
ment of Higher Education and Training 
(DHET). Da das Duale System (Lehre/Berufsschule) in Südafrika nur in ger-ingem Maß existiert, fungieren Techni-inDaBa   94/17 15 Zeugnisverteilung ITHUBA/HTL: 

Building/Construction-Kurs 



. . . . . . . . . . . . . . . .s ü D a f r i k a
cal Vocational Education and Training (TVET)-Colleges als hauptsächliche Ausbildungsträger. Die Transformation nach 1994 verlangte die Anpassung der (Berufs-)Bildung an die verän-derten Rahmenbedingungen, d.h. die Inklusion der vormals benachteiligten Bevölkerungsmehrheit, wobei nach-folgende Reformbausteine hervorge-hoben werden sollen. (1) Angebotene Ausbildungen müssen relevant sein. Dies ergibt sich durch die Abstimmung der Lehrinhalte mit der Wirtschaft/den Arbeitgeber/inne/n. Die Koopera-tion zwischen Bildung und Wirtschaft sichert die Aktualität der Inhalte und schafft Möglichkeiten des Sammelns praktischer Erfahrungen im Rahmen von Betriebspraktika. (2) Die Relevanz der Lerninhalte kann nur dann Wirkung entfalten, wenn das Lehren und Ler-nen, die vorhandene Infrastruktur bzw. die benötigten Materialien von Qualität bzw. vorhanden sind. (3) Eine relevante und qualitätsvolle Ausbildung ist für Arbeitgeber/innen als Quelle gut qualifizierter Fachkräfte attraktiv. Eltern und Schüler/innen nehmen eine Ausbildung dann als attraktiv wahr, wenn die Inhalte und deren Vermitt-lung als positiv gesehen werden und der Abschluß reale Jobchancen am Arbeitsmarkt zeitigt. In der Umsetzung liegen Herausforderungen u.a. im Aufbau einer systematischen Partner-schaft zwischen den Sozialpartnern bzw. der Stärkung der Kooperation 

zwischen Schule und Betrieb, der Reform der Ausbildungsformate (Cur-ricula, Berufsstandards und -profile) sowie der Fortbildung der Fachlehrer/innen und des Managements von Berufsbildungseinrichtungen. auf einer lokalen Betrachtungs-ebene zeigen sich unterschiedli-che Herausforderungen. In der urba-nisierten Provinz Gauteng existiert ein Angebot an Betrieben und Lehr-personen mit Arbeitserfahrungen in ihrem Berufsfeld. Demgegenüber steht die Diskrepanz der Gehälter zwischen dem staatlichen Bildungssystem und der Privatwirtschaft, die das Anwerben von Fachlehrer/inne/n erschwert. Im Gebiet der ehemaligen Transkei (East-ern Cape) erschwert die Abwesenheit von Fachpersonal und Klein- und Mit-telbetrieben des formalen Sektors die Etablierung von TVET-Colleges. Auf Schulebene zeigt sich, daß Berufsbil-dung unter Schüler/inne/n und Eltern derzeit nicht ernsthaft als alternativer Ausbildungsweg gesehen wird. Dies obgleich eine tertiäre Ausbildung für die Mehrheit der Maturant/inn/en im Township aus akademischen und/oder finanziellen Gründen nicht real-istisch ist. Demgegenüber steht das Phänomen, daß Ausbildungsformate in TVET-Colleges, die ab der 10. Schul-stufe zugänglich sind, mehrheitlich von der Altersgruppe 25-35 belegt werden. Auf Basis der Erfahrung von Arbeitslo-sigkeit werden Berufbildungsangebote als letzte Option wahrgenommen.Wie auch in anderen Entwick-lungsländern stellt der informelle Sektor eine relevante Größe in der Auseinandersetzung mit Fragen der Arbeitslosigkeit, Berufsbildung und Wirtschaftsleistung dar. In den letzten Jahren hat sich das Bild des informellen Sektors als traditionell und temporär hin zu einem dauerhaften und integralen 
Bestandteil einer Volkswirtschaft ge-wandelt. Parallel zur Debatte um Armut sowie um unsichere und schlechte Ar-beitsbedingungen im informellen Sek-tor existieren politische Bemühungen zur Stärkung von Entrepreneuren und Unternehmer/inne/n. Neben den Ini-tiativen des nationalen Department of 
Small Business Development (DSBD) folgt die Provinz Gauteng der Town-
ship Economy Revitalization Strat-
egy, welche auf die Entwicklung und Inklusion des informellen Sektors des Townships in die formelle Ökonomie des Landes abzielt. Ausbildungsseitig beschäftigt sich etwa die International 
Labour Organization (ILO) mit non-formaler Berufsbildung im informellen Sektor. Im Kern steht dabei die Frage, wie das Lehrlingswesen im informel-len Sektor qualitativ verbessert und gestärkt werden kann.das österreichische Bildungsmi-nisterium (BMB) unterstützt in Südafrika die Reform des Berufs-bildungswesens und verfolgt dabei einen standortbezogenen und einen systemischen Ansatz. Ankerpunkt der Kooperation sind die Bildungs-zentren Ithuba Community College 
Johannesburg (ICC JHB, Gauteng Province) und Ithuba Wild Coast 
Community College (IWCCC, Eastern Cape Province). Beide Zentren wurden vom österreichischen Trägerverein s2arch gegründet. Das Konzept des Bildungszentrums ergibt sich aus dem verschränkten Angebot einer Schule, eines Berufsbildungszentrums und eines Zentrums für Gemeinwesenar-beit (Community Centre). Ziel ist es, einen lokalen Beitrag zur Verbesse-rung des Berufsbildungsangebotes zu leisten und darüber hinaus auf Basis der Erfahrungen skalierbare Modelle für Berufsbildungsangebote in in-formellen, marginalisierten Kontexten   94/17   inDaBa16  Lernziel – ein RDP Haus bauen können 



. . . . . . . . . . . . . . . . s ü D a f r i k azu entwickeln. Die Entwicklung und Einführung von Berufsbildungspro-grammen ab der 5. Schulstufe zielt auf die frühe Förderung von Selbsttätigkeit, Kreativität und Stärkung der Persön-lichkeit ab. Das Bildungsministerium des stark von agrarischer Subsistenz-wirtschaft geprägten Eastern Cape Province prüft derzeit die Einführung des dreijährigen ITHUBA-Programmes (5.-7. Schulstufe) im Bereich Land-wirtschaft/Ernährung. In Johannesburg erfolgt die Zusam-menarbeit mit dem Gauteng Depart-
ment of Education (GDE) und ist in zwei Teilprojekte gegliedert, die auf ein System abzielen, in welchem der Stan-dort ICC JHB verankert ist. Auf Basis des Reorganization of Schools Plan un-terstützt das BMB die südafrikanischen Partner bei der Einführung des neuen berufsbildenden Schultyps der Schools 
of Specialization (SoS), 8.-12. Schul-stufe, wobei der Schwerpunkt der Zusammenarbeit auf dem Teilbereich 
Commerce & Entrepreneurship (SoS 
C&E) liegt (2016-2017). SoS zielen auf den Fachkräftemangel in Gauteng  ab. Die Schulen liegen überwiegend in benachteiligten Wohngebieten, sind aber von Aufnahmeregelung auf Basis von Schulsprengeln ausgenommen und weisen daher eine sozioökono-mische Durchmischung der Schüler/innen auf. Aufgrund der Lage im Township existiert innerhalb der Schul-leitungen und der Lehrer/innenschaft ein starkes Bewußtsein bezüglich der wirtschaftlichen Möglichkeiten des informellen Sektors. Die Projektun-terstützung des BMB fokussiert auf 
Entrepreneurship Education (EE). Neben Lehrerfortbildung, Unterrichts-materialienentwicklung und Runden Tischen zur Stakeholderbeteiligung zielt die Unterstützung auf Schulent-wicklungsprozesse, basierend auf der Bildung von Communities of Practice. 

Im Zentrum von EE steht das Bemüh-en, die Entwicklung von innovativen Ideen zu fördern und die Fähigkeiten und Fertigkeiten zur Umsetzung dieser Ideen zu vermitteln. Das Erlernen der unternehmerischen Basisqualifikation steht hierbei neben der komplexen Förderung von Offenheit, Kreativität, Risikofreudigkeit, etc. fachlehrer der HTL Mödling sind in Gauteng in zwei Projekten aktiv. Im Rahmen einer Schulpartnerschaft mit der Katlehong Technical Secon-
dary School werden südafrikanische Fachlehrer in den Bereichen Maurern und Zimmerei fortgebildet. Ziel ist die Verbesserung der fachpraktischen Ausbildung durch die Vermittlung von projektorientierten Lehr-/Lernzugän-gen. In Kooperation mit ICC JHB wird im dortigen Berufsbildungszentrum der Qualifizierungskurs Building/Construction durchgeführt. Wie auch in den anderen in Kooperation mit dem BMB erstellten Kursformaten (Fashion Design) zielt das Kursformat auf die Hinführung zu einer Tätigkeit in der informellen Ökonomie des Townships ab. Der Schwerpunkt des Lernens liegt in der 1:1-Simulierung der späteren Tätigkeiten/Produkte unter Zuhilfe-nahme einfacher (d. h. finanzierbarer) Werkzeuge. Die Erfahrung zeigt, daß der Bezug zur Lebenswelt der Teil-nehmer/innen und die Realisierung greifbarer Produkte (anstelle isolierter Techniken) unabdingbar für die aktive 

Beteiligung der Teilnehmer/innen sind. Flankierendes Entrepreneurship Train-ing befaßt sich mit der Frage, welche Produktnischen Teilnehmer/innen als Einzelpersonen oder Kollektive am Markt des Townships besetzen könnten. In Kooperation mit dem DHET werden die an ausgewählten TVET-Colleges angesiedelten Centres of En-trepreneurship durch die Entwicklung von Lehr- und Lernmaterialien (En-trepreneurship Education) unterstützt. Der innovative Gehalt der vor-gestellten Projekte liegt in der (1) frühen Einführung von Berufsbildung und EE (5. Schulstufe), in der (2) eman-zipatorisch-aktivierenden Konzeption von EE, die über unternehmerische Kompetenzen hinausgeht und Persön-lichkeitsbildung und nachhaltige Ent-wicklung einbezieht, und (3) in der Ausrichtung auf den informellen Sektor. Diese reicht in seiner Konzeption vom niederschwelligen Wirtschaftraum der Überlebensökonomie (ITHUBA-Skills 
Centre) bis zu einem Verständnis als Inkubationsraum, in dem junge Entrepreneure auf Basis ihrer guten Ausbildung einen Wettbewerbsvorteil genießen (GDE-SoS, DHET-Centres of Entrepreneurship). Ob eine Geschäfts-idee bzw. handwerkliche Kompetenz vom  „Survivalist Business“ zum formel-len Unternehmen weiterentwickelt wird 
oder nicht – informelle Lernerfahrun-gen wirken stärkend und fördern die Integration junger Menschen in den Arbeitsmarkt.
Dr. Matthias Forcher-Mayr ist BMB-

Projektleiter von ITHUBA und koordiniert die BMB-Bildungsprojekte in Südafrika 
 (Matthias.Forcher-Mayr@ithuba.org). Dr. Sabine Mahlknecht leitet für das BMB 
die Programme Vorberufliche Bildung/

Berufsbildungszentrum in ITHUBA 

(Sabine.Mahlknecht@ithuba.org). inDaBa   94/17 17 
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